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Informationsbul let in der evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Olten

Ausgabe 22, 7. Jahrgang                        Oktober bis Dezember 2007

K i r c h e n - I n f o

Die Bibel – starke Nahrung für 
den Geist, ohne schädliches 
Cholesterin. Sie haben die Gele-
genheit, sich die Neue Zürcher 
Bibel vorlesen zu lassen.

Wir ernähren unseren Körper 
mit Spaghetti, Sojabohnen, 
Bratwürsten, Himbeertorten 
und vielen anderen Köst-
lichkeiten, die uns gut und 
manchmal wegen dem Cho-
lesterin weniger gut tun. Wir 

füttern unsere Seele mit Bildung, Mathe-
matik, Literatur, Musik, Kunst und Bildern, 
die uns gut und manchmal weniger gut 
tun. Grundsätzlich sind Köper und Seele 
auf Nahrung angewiesen, sollen sie stark 
und damit leistungsfähig bleiben.
In Europa besteht in Bezug auf den Kör-
per und auf die Seele keine Hungersnot. 
Unsere Leiber quellen auseinander und 
unsere Wirtschaft boomt. Mit was nähren 
wir aber unseren Geist, damit er imstan-
de ist, geistlich zu hören und zu sehen, 
und wir mit Visionen, Zuversicht und Mut 
die Zukunft und später das darüber hin-
aus beschreiten können? 

>> Die Bibel: Starke Nahrung für den Geist 
Die Bibel bietet die unserem Geist ent-
sprechende starke Nahrung an. Ohne 
sie bleibt der Geist oft leer oder stirbt, 
selbst wenn Leib und Seele Höchstleis-
tungen vollbringen. Der geistliche Führer 
der sudanesischen Nationalen Islami-
schen Front, Scheich Hassan al Turabi 
sieht diese Leere in Europa: «Das frühe-
re ‚christliche Abendland’ ist ein religiös 
leerer Ort». Er vermutet darum, dass ein 
europäisches Land bald einmal die Wer-
te des Islams übernehmen wird. 
Damit wir darum wieder Appetit nach 
dem guten Evangelium kriegen und geist-
liche Leere füllen können, lesen wir Ihnen 
das Neue Testament vor. Während drei 
Abenden können Sie jederzeit und wann 
es Ihnen beliebt, den Raum der Bibelle-
sung betreten und wieder verlassen. Die 
unten abgebildeten Pfarrer und Pfarrerin 
lesen während folgenden Zeiten aus der 
neuen Zürcher Bibel. Diese können Sie 
übrigens dort auch käuflich erwerben:

Mittwoch, Donnerstag und Freitag, 28., 
29. und 30. November, jeweils 16 bis ca. 
1 Uhr. Ort: Buchhandlung Klosterplatz. 
Sie sind herzlich eingeladen! 

Pfr. Ulrich Salvisberg
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Meine Meinung

Die Bibel ist das einzige Buch, in 
welchem ich seit mehr als fünfzig 

Jahren immer wieder lese und immer 
wieder Neues mir völlig Unbekanntes 
entdecke.  
Sie haben es sicher bemerkt, ich bin 
kein bibelkundiger Tausendsassa, aber 
seit meiner Kindheit hat mich die Bibel 
immer wieder begleitet, manchmal in-
tensiver, dann etwas aus Distanz.

Eingepflanzt wurde mir das Virus 
als Knirps in meinem Elternhaus. Als 
«Bettmümpfeli» hat mir meine Mutter 
biblische Geschichten erzählt. Sie war 
eine begnadete Erzählerin und wuss-
te mich zu fesseln. Die Episoden aus 
dem Alten Testament waren für mich 
weit spannender als jegliche Kinderge-
schichten, Kindermärchen.
In der Sonntagsschule – pro Jahrgang 
waren wir an die zwanzig Kinder – wur-
den die Erzählungen nicht nur gehört, 
sondern öfters szenisch gestaltet, mit 
viel Eifer nachgelebt.
Kinderlehre, Konfirmationsunterricht, 
Jugendgruppen, Mittelschule, Studen-
tenverbindung, in Lagern, in Week-
ends – die Bibel liess mich nie ganz 
los. «Im stillen Kämmerlein» verspürte 
ich immer wieder das Bedürfnis, in ihr 
zu stöbern oder ganz bewusst mich 
ansprechende Verse auswendig zu 
lernen. Mit der Bibel im Rücken fühlte 
ich mich sicherer, gelöster, leistungs-
fähiger. Wen wunderts, dass ich gar 
während meiner rund 800 Diensttage 
immer eine Miniaturausgabe des NT ir-
gendwo im «Kampfsack» mitgetragen 
habe, es gehörte irgendwie zu meiner 
«Kampfmontur».
Und heute? Meine Frau und ich haben 
es uns zur Gewohnheit gemacht, die 
Arbeitstage mit einem Wort aus der Bi-
bel zu beginnen. Wir haben uns zum 
Ziel gesetzt, die ganze Bibel zu erle-
sen. Ab und zu können wir den Inhalt 
des Gelesenen nicht wirklich fassen. 
Trotzdem empfinde ich anschliessend 
eine eigentliche Zufriedenheit; mit 
Freude und Zuversicht kann ich mich 
jetzt meinem Tagwerk zuwenden.

Jürg Bösiger, Hägendorf

Bibelquiz

Testen Sie Ihre Bibelkenntnisse! Ueli 
Salvisberg hat Fragen und Antworten 
zusammengestellt. 

Frage 1: Welche Baumfrucht ass verbo-
tenerweise Eva im Paradies?
a) Banane, b) Apfel, c) Birne, d) keine Ah-
nung

Frage 2 : Mit welchem Material kleidete 
Gott die ersten Menschen ein? a) Feigen-
blätter, b) Baumwolle, c) Felle, d) Leinen

Frage 3: Welche dieser Personen wurden 
als Zwillinge geboren? 
Esau, Rahel, Isaak, Serah, Jakob, Ismael, 
Perez, Rebekka, Sarah?

Frage 4: Im geteilten Reich Israel und 
Juda gab es einmal zeitgleich zwei Könige, 
die beide den gleichen Namen trugen. Wer 
hiessen sie?
a) Ahas, b) Ahasja, c) Jotam, d) Joram

Frage 5: Wie viele Könige aus dem Mor-
genland reisten nach Bethlehem, um Je-

Kinder lieben biblische  
Geschichten, vor allem wenn  
sie diese selber als Musical 
spielen können. 

Über 20 Jahre gab es in Wangen bereits 
eine Kinderbibelwoche für die Wangner 
Kinder in den Frühlingsferien. Nun ver-
anstaltete unsere Kirchgemeinde erst-
mals eine gemeinsame Kinderwoche 
der Pfarrkreise Wangen und Hägendorf. 
Damit soll die Zusammenarbeit der Pfarr-
kreise gestärkt werden. Es 
hatte auch den schönen 
Effekt, dass Hägendorf  zu 
einer Kinderwoche einla-
den konnte. Die Einladung 
erfolgte über die Klassen-
lehrer. Etwa 40 Kinder der 1. 
bis 6. Klassen probten eine 
Woche lang freiwillig.
Mit der Aufführung des Mu-
sicals «Zachäus» in den 
reformierten Kirchen von 
Wangen und Hägendorf 
fand eine erlebnisreiche Fe-
rienwoche einen fröhlichen 
Abschluss. Die Lieder wur-
den durch eingeschobene 

>>  Kinder spielen die biblische 
 Geschichte «Zachäus»

Theaterszenen aufgelockert. Sie erzähl-
ten die biblische Geschichte vom klei-
nen, verachteten Zachäus, der von Jesus 
aus seiner Einsamkeit herausgeholt und 
beauftragt wird, anderen Menschen zu 
helfen und ein Segen zu sein. 
Die singenden und spielenden Kinder 
begeisterten die  Gemeinde.

Im November ist „Zachäus“ auch in Ol-
ten ein Thema (siehe Seiten 4 und 5 im 
Kalender).

Szene aus dem Musical Zachäus.

Der Chor ist ein wichtiges 
Element im Musical.

Was bedeutet mir 
die Bibel?



Bibelquiz

Während in meiner Studien-
zeit die Bibel oft in ihre Ein-
zelteile zerlegt wurde, um 
herauszufinden wie die Men-
schen des Alten Testaments 
oder zu Jesu Zeiten gelebt 
haben, werden heute bibli-

sche Texte in ihren Ganzheit betrachtet 
und gewürdigt. Wer sich über historische, 
kulturelle und religiöse Zusammenhänge 
informiert begreift besser, was sich zur 
Zeit Mose oder Jesu abgespielt hat, denn 
die Bibel hat einen historischen Sinn. 
Andere nehmen den Text so, wie er da-
steht, Wort für Wort, ergründen Satz für 
Satz, erklären den Text aus sich selbst 
und halten ihn als heiligen Text für wahr, 
im buchstäblichen Sinn. Viele Bibelleser 
werden die Bibel auf diese Art lesen, und 
das ist eine gute Möglichkeit, mit der Hei-
ligen Schrift umzugehen. 

Botschaft für sich persönlich hören
Es werden vermutlich beim Lesen bald 
einmal weitergehende Fragen auftau-
chen, z.B. welche religiöse Botschaft 
steckt im Text, an welchen Gott kann ich 
glauben? Das führt vom religiösen Sinn 
schon zur nächsten Möglichkeit die Bibel 
zu begreifen, zur existenziellen Ausle-
gung. Der Leser kann sich in den Bibel-
text hineinversenken und seine Botschaft 
für sich persönlich hören, Wort für Wort 
darüber meditieren, beten, nachdenken, 
bis er spürt, wie ihn der Text betrifft oder 
wie er ihn doch nicht betrifft und was er 
in seinem Leben davon schon selbst an 
Leib und Seele erfahren hat in Freud und 
Leid, in Glaube und Zweifel. 
In der Predigt kommt häufig eine theologi-
sche Auslegung zum Zuge, die anspricht, 
wozu ich durch das Wort Gottes aufgeru-

>> Der Buchstabe tötet, aber der  
      Geist macht lebendig. 2. Kor. 3,6

Die Bibel lesen und hören – eine kurze Erklärung für Eilige 

fen bin und was mir verheissen und zu-
gesagt ist, wie ich in meinem Versagen 
entlarvt und dennoch aus Gnade und 
Barmherzigkeit von Gott ermutigt werde. 
Es würde die Hörer leer lassen, wenn es 
der Ausleger auf der Kanzel nur bei der 
historischen Erklärung des Textes belas-
sen würde. 

Manches muss abgelehnt werden
Bei der Bibellektüre geht es um zweierlei: 
Was steht da – und was steht drin? Das 
«Was steht da?» kann noch ziemlich wert-
neutral festgestellt werden, dafür gibt es 
reichlich Hilfsmittel, wie z.B. Lexikon und 
Atlas, Wörterbuch und Kommentar. Bei 
der Frage «Was steht drin?» geht es um 
mich selbst als Leser und Hörer. Es wird 
sich dabei herausstellen, dass nicht alles 
gleich wichtig ist, dass manches sogar 
abgelehnt werden kann und muss. 
Es finden sich Texte von grösster Be-
deutung und ein paar Seiten weiter ganz 
Fremdes und historisch Überwundenes, 
ja Erschreckendes und nicht zur Nachah-
mung Empfohlenes. Anderes macht Freu-
de und erhellt das eigene Leben und die 
eigene Zeit. 
Ich empfehle, sich auf die Suche zu ma-
chen und einen Schlüssel für die Bibel zu 
finden. Es geht zunächst einmal darum, 
ob ich in der Bibel etwas finde, was mir 
etwas sagt. Dabei werde ich mich be-
mühen, nichts reinzulesen, sondern das 
herauszulesen, was im Text verborgen ist. 
Worum es geht, kenne ich aus eigener Er-
fahrung, wenn ich mir die Mühe mache, 
das Erfahrene zu überdenken und in Wor-
te zu fassen: Ich sehe einen Menschen in 
seinen Widersprüchen, sich  am Leben 
freuend und ein anderes Mal verzweifelnd 
und dann wieder beglückt, dankend für 

sein Leben und die Gesundheit. ich lerne, 
was gut und was böse ist.
Wenn ich solche Fragen an den Bibeltext 
herantrage, werde ich nicht enttäuscht 
bleiben. Sie könnten sich für mich als 
Schlüssel entpuppen, die mir die meis-
ten Bibeltexte aufschliesst. Wenn ich als 
Christ die Bibel lesen will, dann kann und 
muss ich danach fragen: Wie höre ich aus 
dem menschlichen Wort Gottes Stimme 
heraus? Wie begegnet mir Jesus Chris-
tus? Wie wird das göttliche Geheimnis mir 
Menschen offenbart? Welchen Zuspruch 
und Anspruch erfahre ich als Christ? Von 
welcher Schuld ist die Rede und wie kom-
me ich davon los? 
«Der Glaube kommt aus dem Hören», 
schreibt der Apostel Paulus an die Ge-
meinde in Rom. Hören soll ich also das 
Wort, nicht nur lesen. Darum machen wir 
die Aktion «Bibellesen», die genauso eine 
Aktion «Bibelhören» sein wird. 

Erich Huber, 
Pfarrer in Wangen

Die Gutenberg-Bibel
Als Krönung von Gutenbergs 
Druckkunst gilt die 42-zeilige 
Bibel. Zwischen 1452 bis 1455 
druckte Gutenberg mit Hilfe 
von etwa 20 Mitarbeitern das 
zweibändige Werk mit ins-
gesamt 1282 Seiten, in einer 
geschätzten Auflage von 180 
Stück, davon 30 auf Pergament 
und 150 auf Hadern. Heute 
existieren noch 49 Exemplare.

Quellenhinweis: Foto aus der 
CD «Gutenberg Digital»

sus, den neugeborenen König der Juden zu 
besuchen?
a) Vier; b) Drei; c) Zwei; d) Noch weniger

Frage 6: Welcher Religion gehörte Jesus 
an?
a) Zoroastrismus; b) Judentum; c) Chri-
stentum; d) Islam

Frage 7: Mit welcher Frau war Jesus ver-
heiratet?
a) Maria Magdalena; b) Keine; 
c) Mutter Teresa; d) Maria von Bethanien

Frage 8: Welche Kirche hat Jesus 
gegründet?
a) Die Römisch-katholische Kirche;
b) Die Evangelisch-reformierte 
Kirche 
c) Die Syrisch-orthodoxe Kirche 
d)  Keine

Antworten ab Seite 6

Vom Studienurlaub an der Theologischen Fakultät  
Heidelberg weiss ich, dass die Theologie in den letzten 
20 Jahren im Umgang mit der Bibel sich stark verän-
dert hat.

3
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Bibelquiz – Antworten

Acht schwierige Fragen – siehe Quiz 
auf Seite 3/4! Hier die Antworten:

Antwort 1: d: Man weiss es nicht. Eva 
ass vom Baum der Erkenntnis. Es ist völlig 
offen, welche Früchte dieser Baum trug. 
(Nachzulesen in Genesis 2 und 3)

Antwort 2: c: Mit Feigenblättern be-
deckten sich behelfsmässig Adam und 
Eva, als sie ihre Nacktheit entdeckten. Gott 
gab ihnen dann modischere Fellkleider, 
mit denen sie sich sehen lassen konnten. 

Ausflug der 
Bibelgesllschaft 
AG/SO: Für 
einmal eine 
«Übersetzung» 
mit den 
Pontonieren 
Schönenwerd.

Die Bibel ist das meistgekaufte 
und -übersetzte Buch der Welt! 
Einige Fragen an die beiden 
Vorstandsmitglieder der  
Bibelgesellschaft Aargau-Solo-
thurn (BG AG-SO) aus unserer 
Kirchgemeinde, Gerhard Eglin 
(recchts) und Thomas Rutschi 
(links).

Gerhard, du bist wohl der Ältere; wie 
bist du zur BG AG-SO gestossen?
GE: An der Bibelausstellung in Schönen-
werd im Jahre 1990 wurde nach neuen 
Vorstandsmitgliedern Umschau gehal-
ten, seither übernahm ich das Aktuariat.

Und du, Thomas, seit wann bist du da-
bei?
TR: Aus Neugierde nahm ich 1999 an 
der GV der solothurnischen Bibelgesell-
schaft teil. Im Mai 1999 habe ich dann 
die erste Vorstandssitzung besucht.

Kurz gefasst: Was ist das Hauptanlie-
gen der BG AG-SO?
GE: Die BG AG-SO unterstützt kantonal, 
schweizerisch und weltweit die Über-
setzung, Herausgabe und Verbreitung 
der Bibel; sie versteht ihre Tätigkeit im 
Sinne des von Jesus Christus erteilten 
Missionsauftrages. Sie fördert aber auch 
in den eigenen Kantonen das Interesse 
und Verständnis der Bevölkerung für das 
Wort Gottes.

Warum kam es zu einem Zusammen-
schluss mit dem Kanton Aargau? 
TR: Schon in den 90er-Jahren musste 

die Aargauische Bibelgesellschaft man-
gels Interesse und neuen Vorstandsmit-
gliedern aufgelöst werden, und der Solo-
thurnischen Bibelgesellschaft drohte das 
gleiche Schicksal. Da jedoch zwei frühere 
Vorstandsmitglieder der SoBG in den Kan-
ton Aargau umgesiedelt waren, nahmen 
wir mit diesen Kontakt auf, um ein evtl. Zu-
sammengehen der beiden Kantone zu dis-
kutieren. Da sich dann sogar weitere Aar-
gauer für einen Neuanfang interessierten, 
wurde der Zusammenschluss vorbereitet 
und vor rund einem Jahr umgesetzt.

Habt ihr seit dem Zusammenschluss 
schon etwas gemeinsam durchführen 
können?
GE: Am Auffahrtstag fand erstmals eine 
Bibelwanderung der beiden Kantone statt. 
Nach einem Gottesdienst in der Stiftskir-
che Schönenwerd, gehalten von Pfarrer U. 
Wilhelm, gab es einen Apéro und ein Be-
grüssungswort der Synodalratspräsiden-
tin V. Enzler. Anschliessend startete eine 
Gruppe von rund 35 «regenfesten» Perso-
nen mit der Wanderung. Diese wurde an 
12 Orten unterbrochen, wo von verschie-
denen Menschen Bibeltexte aus verschie-
denen Bibelübersetzungen vorgelesen 
wurden – immer passend zur Umgebung, 
in der man war. Sogar eine richtige «Über-
setzung» in einem Ponton der Pontoniere 
aus Schönenwerd erlebten wir! 
TR: Anlässlich der Jahreskonferenz der 
Evangelisch-methodistischen Kirche, die in 
Zofingen stattgefunden hat, fand ein gros-
ses Fest mit dem Thema «begägne» statt. 
In der «heilBar» an diesem Fest war die 
von uns organisierte Ausstellung «Pflanzen 
der Bibel» zu sehen. 
Interessierte Leserinnen und Leser finden 
unter www.bibelgesellschaft-ag-so.ch Bil-
der und Berichte von diesen Anlässen und 
weitere Hintergrundinfos über die BG AG-
SO.

Herzlichen Dank für diese Auskünfte. Wir 
wünschen eurem Vorstand für die Zu-
kunft weiterhin alles Gute und viel Freu-
de an eurer Arbeit und eurem Auftrag!

Interview: Ursula Rutschi

>> Bibelgesellschaft AG/SO ist ein Jahr alt 

Die Zehn Gebote
Der oben abgebildete Text zeigt einen Auszug aus 
den Zehn Geboten, die Sie in Exodus 20 lesen 
können. Das Alte Testament ist ursprünglich zum 
grössten Teil in hebräischer Sprache abgefasst 
worden. Den hebräischen Text sehen Sie hier ab 
dem zweiten Gebot «Du sollst den Namen des 
HERRN, deines Gottes, nicht missbrauchen». Heb-
räisch wird von rechts nach links gelesen. Die gros-
sen fetten Buchstaben bilden die Konsonanten, die 
kleinen Punkte und Striche darunter und darüber 
die Vokale. Dieser Text stammt aus der «Biblia He-
braica Stuttgartensia». Sie enthält den «masoreti-
schen» Text, weil er in seiner heutigen Gestalt auf 
der Überlieferungs-Tätigkeit jüdischer Gelehrter 
(Masoreten) beruht. Der Konsonantentext, wie er in 
Mittelalterlichen Handschriften überliefert ist und 
dieser Ausgabe zu Grunde liegt, geht auf die Zeit 
um 100 nach Christus zurück. Aber er wird gestützt 
durch die seit 1947 gefundenen viel älteren Hand-
schriften um Qumran am Toten Meer. Neben vielen 
Bibelfragmenten wurden dort zwei sehr wichtige 
Jesajahandschriften gefunden. Sie stammen aus 
dem Jahre um 100 vor Christus(!). Sie zeigen an, 
wie gut der Bibeltext bisher überliefert worden ist, 
und dass in diesem langen Zeitraum kaum Verän-
derungen am Text entstanden sind. Die Abschrei-
ber haben also während vielen Jahrhunderten sehr 
genau gearbeitet.
Der Bibelübersetzer stützt sich aber nicht nur auf 
den masoretischen Text sondern auch auf die 
Handschriften, die eine abweichende Leseart be-
inhalten. Diese anderen Handschriften mit ihren 
Abweichungen zum masoretischen Text sind im 
sogenannten «Textkritischen Apparat» unten im 
Kleingedruckten angegeben.

Ulrich Salvisberg
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Bibelquiz – Antworten

Das ist ja die große Erkenntnis 
der Reformatoren im 16. Jahr-
hundert gewesen: Das Wort der 
heiligen Schrift ist alleiniger 
Grund und Nahrung des Glau-
bens an Gott. 

Nicht «ausgeklügelten Fabeln» und Über-
lieferungen wollte man mehr folgen, son-
dern einzig den Worten Jesu und denen 
der Apostel und Propheten, die uns als 
«Licht an einem dunklen Ort scheinen» 
(2Ptr 1,16-21), die «Geist und Leben» 
sind (Joh 6,63). Diese Erkenntnis hatte 
dann zur Folge, dass diesem der Kirche 
geschenkten Gotteswort auch zentrale 
Bedeutung in deren Gottesdienst zukam. 
In der bekannten Kirchweihpredigt zu 
Torgau am 5. Oktober 1544 sagte Luther, 
dieses neue Haus solle dahin ausgerich-
tet werden, «dass nichts anderes darin 
geschehe, denn dass unser lieber Herr 
selbst mit uns rede durch sein heiliges 
Wort, und wir wiederum mit ihm reden 
durch Gebet und Lobgesang». 
In diesen Worten kommt sehr deutlich das 
Wesen des evangelischen Gottesdienstes 
als das zentrale Beziehungsgeschehen 
zwischen Gott und Mensch zum Aus-
druck: Gott redet mit uns durch sein offen-
bartes Wort, redet uns liebevoll an, und wir  

Christen antworten ihm darauf im Gebet. 
Die konkrete Gestaltung dieses Dialogs 
auf der Grundlage der Bibel geschieht 
nun in den Kirchen der Reformation auf 
verschiedene Weise und unterschied-
liche ältere Entwicklungen fortführend. 
Drei große Linien sollen hier angedeutet 
werden: 
Besonders die deutschschweizer und 
oberdeutsche Reformation knüpften an 
die ausgeprägten spätmittelalterlichen 
Predigtgottesdienste der Bettelorden an. 
Das den Menschen ansprechende Got-
teswort gewinnt hier folglich besonders in 
der Predigt des Bibelwortes seine Gestalt. 
«Die Predigt des Wortes Gottes ist Wort 
Gottes», sagte deshalb H. Bullinger im 
Zweiten Helvetischen Bekenntnis. Auch 
die luth. Reformation zeichnete sich durch 
die Betonung der freien Predigt aus. Da 
man hier aber zugleich das Messformular 
beibehielt, d.h. jeder Gottesdienst auch 
mit vollgestalteter Liturgie und Abend-
mahl war, waren die Gottesdienste der 
ersten Jahre extrem lang. 
Die Frage, welche biblischen Texte im 
evangelischen Gottesdienst denn gehört, 
gepredigt und geglaubt werden sollten, 
hat man auch unterschiedlich beantwor-
tet. In der Schweiz pflegt man bis heute 
die Praxis, die Bücher die Bibel fortlaufend 
auszulegen. In den luth. Kirchen schätzt 

man weiterhin die auf die Alte Kirche zu-
rückgehenden Perikopenordnung wert, 
die jedem Sonntag des Kirchenjahres ein 
Thema und entsprechende feste Bibel-
texte zuordnete, um so die ganze Breite 
der biblischen Botschaft zu entfalten. 
In der Romandie entstanden in der Mit-
te des 16. Jahrhunderts verschiedene 
Sammlungen, welche die alttestament-
lichen Psalmen vertonten. Dieser sog. 
«Genfer Psalter» knüpft an die Rolle und 
Wertschätzung des Psalters als das der 
Gemeinde in die Hand gegebene «Ge-
betbuch der Bibel» (Bonhoeffer) im tradi-
tionellen Stundengebet. Auf die Grunder-
fahrungen der menschlichen Existenz 
bezugnehmend – angefangen von der 
Freude über die Geburt eines Kindes bis 
hin zu Leiden und Einsamkeit und den 
Ängsten angesichts des Todes – versteht 
man die uns in der Bibel überlieferten 
Gebete und poetischen Texte als die an-
gemessene Antwort auf die Anrede des 
in einem konkreten Alltag lebenden Men-
schen durch Gott. 

Sascha Thiel, Pfarrer in Dulliken

Unser Vater im Himmel
Was Sie hier sehen, ist das «Unser Vater» in Griechisch in Matthäus 6. 
Im Gegensatz zum Hebräisch wird das Griechisch wie unser Deutsch 
von links nach rechts gelesen. Griechisch war die «Weltsprache» zur 
Zeit Jesu. In Griechisch ist das Neue Testament geschrieben worden. 
Unser abgebildeter Text beruht auf den zuverlässlichsten Handschriften, 
von denen man annimmt, dass sie die ursprünglichste Leseart beinhal-
ten. Sie sind im «Novum Testamentum Graece» abgedruckt.
Der untere kleingedrucktere Textblock gehört zum «Textkritischen Ap-
parat». Dort werden die Abweichungen aufgeführt. Ein Beispiel: Wir sind 
es uns gewohnt, dass das Gebet mit «Unser Vater im Himmel» beginnt. 
Der griechische Text oben zeigt aber, dass die Mehrheit der Handschrif-
ten «Unser Vater in den Himmeln» schreibt. Die beiden Zeichen�in der 
Mitte und am Schluss der ersten Zeile verweisen auf den textkritischen 
Apparat. Dort erscheint nach 9 wieder das Zeichen mit dem Hinweis, 
dass «im Himmel» die «Didache» liest, eine vermutlich Anfangs des  
2. Jahrhunderts in Syrien verfasste Gemeindeordnung.

Ulrich Salvisberg

(Nachzulesen in Genesis 3)

Antwort 3: Antwort: 1. Esau und Jakob, 
die sich später einen harten Konkurrenz-
kampf lieferten (nachzulesen ab Genesis 
25).  2. Serach und Perez. Perez war der 
Erstgeborene, obschon die Hand von Se-
rach zuerst erschien. (Nachzulesen in Ge-
nesis 38)

Antwort 4: d: Joram. Beide regierten im 
9. Jahrhundert vor Chr. Es gaben auch die 
beiden Ahasja. Sie regierten aber nicht zeit-

gleich. (Nachzulesen in 2. Könige 3 und 8)

Antwort 5: d: „Noch weniger“, nämliche 
keine. Der Grund: Es waren gar keine Köni-
ge sondern orientalische Magier. Damit be-
zeichnete man damals Weise und Priester, 
die sich auf Stern- und Traumdeutungen 
sowie andere geheime Künste verstanden. 
Übrigens sagt die Bibel auch nicht, wie vie-
le es waren. (Nachzulesen in Matthäus 2)

Weiter auf Seite 8

Sascha Thiel am Altar der 
Zwinglikirche in Dulliken.

>> Die Bibel im evangelischen Gottesdienst
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Als ich vor 3 Jahren erstmals 
die Bibelgruppe (BG) Olten 
besuchte, war ich derart beein-
druckt von diesen überzeugten 
jungen Christen, dass ich mein 
Leben neu in Gottes Hände 
legte. 

Die BG gab meinem Glauben an Gott 
neuen Aufschwung und Überzeugung. 
Aus  Dankbarkeit war ich vor einem Jahr 
bereit, die Hauptleitung für das BG-Team 
zu übernehmen. Trotz dem vermehrten 
Zeitaufwand erfüllt mich diese Aufgabe 
immer wieder mit Freude und Zufrieden-
heit.
Die 12 bis 15 Schüler im Alter von 12 bis 
19 Jahren unserer Bibelgruppe (BG) Ol-
ten treffen sich jede Woche über einen 
bestimmten Mittag an unserer Schule, 
um Gott zu loben. Wir sind eine bunte 
Gruppe von verschiedensten Profilen 
und Konfessionen, doch genau dies gibt 
uns einen besonderen Charakter.  
Zu Beginn der BG essen alle den mitge-
brachten Lunch, dazu werden fröhlich 
die neusten Infos ausgetauscht. An-
schliessend singen wir einige christliche 
Lieder, darauf folgt ein von uns vorberei-
teter Input. Dieser kann ein biblisches 
oder aktuelles Thema umfassen, auf das 
wir christliche Lösungsvarianten suchen.

>> Bibelgruppe an der Kanti Olten
Vor allem in der Vorbereitung stützen wir 
uns stark auf die Bibel; hier suchen wir 
nach Antworten auf unsere Fragen und 
lesen auch häufig passende Bibelstellen 
in der BG vor. Die Bibel, Gottes Wort und 
Hilfestellung im Alltag, sowie die Verge-
bung in Jesus Christus sind also unser 
Fundament: deshalb heissen wir ja auch 
Bibelgruppe. 
Zum Schluss diskutieren wir häufig über 
den Input und beten anschliessend ge-
meinsam, sei es für weltliche Probleme, 
Themen an der Schule oder persönliche 
Anliegen. 
Etwa halbjährlich organisieren wir Aktio-
nen, um Schüler und Lehrer aufzurütteln 
und sie an Gottes Gegenwart in der heu-
tigen Zeit zu erinnern.  
 Die BG hat das Ziel, uns junge Christen 
im Schulalltag zu stärken und zu ermu-
tigen, Jesus Christus in unserem Leben 
(zurzeit hauptsächlich Schule) nachzu-
folgen. Die regelmässigen Treffen haben 
den positiven Nebeneffekt, dass Be-
kanntschaften mit gleichaltrigen Chris-
ten gepflegt werden können, die in einer 
ähnlichen Lebenssituation stehen. Nicht 
selten treffen wir uns auf dem Schulkor-
ridor, quatschen, erkundigen uns nach 
dem neulich schmerzenden Rücken 
oder segnen uns gegenseitig. Alles zu-
sammen tut uns ungemein gut.

Patricia Flückiger, 18 Jahre

Mitglieder der Bibelgruppe an der Kanti Olten.
Mehr Infos: www.gb-olten.ch.vu/

Bibelquiz – Antworten

Antwort 6: b: Jesus wurde als Jude ge-
boren und wurde von seinen Eltern nach 
jüdischen Riten beschnitten. Er nahm das 
mosaische Gesetz ernst und lebte danach. 
Er hat sich vom Judentum nie abgewen-
det. Die meisten seiner Jünger wie Petrus 
und Johannes waren Juden. (Nachzulesen 
in den vier Evangelien Matthäus, Markus, 
Lukas und Johannes) Übrigens: Der Islam 
entstand erst 600 Jahre nach Jesus.

Antwort 7: b: Jesus war nie verheiratet. 
Alle andersartige Aussagen (auch „Sakri-

leg“) sind Spekulationen, die sich nicht auf 
biblische Quellen berufen können. 

Antwort 8: d: Jesus hat keine Kirche ge-
gründet. Wenn er nur einmal in Matthäus 
16,18 von Kirche spricht, dann vermutlich 
so, dass er damit diejenige Gemeinschaft 
von Menschen meint, die mit dem Aufer-
standenen Christus als Sieger über den Tod 
verbunden ist. Diese Menschen sind alle, 
die ihm vertrauen, ihn verkündigen und ihm 
gehorsam sind.
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